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Junge Muslime machten sauber
Ahmadiyya-Jugend beseitigte Müll der Silvesternacht – Aktion fand erstmals in Neckarsteinach statt

Von Agnieszka Dorn
und Sabine Geschwill

Eppelheim/Neckarsteinach. Während die
meisten das neue Jahr wohl eher ruhig an-
gehen lassen, hat es sich eine Gruppe ge-
wissermaßen zur Tradition gemacht, je-
denNeujahrstag tatkräftig–undmiteiner
guten Tat – zu beginnen: Seit über 28 Jah-
ren macht sich die Jugend der muslimi-
schen Ahmadiyya-Gemeinde bundesweit
am Neujahrsmorgen auf, um die Straßen
von den Resten der nächtlichen Silves-
terparty zu befreien. In diesem Jahr wa-
ren die jungen Muslime in über 240 Or-
ten unterwegs – unter anderem in Ep-
pelheim und Neckarsteinach. Die RNZ
war dabei.

> Neckarsteinach:UmkurzvorsechsUhr
war die Nacht für einige jungen Mit-
glieder der Ahmadiyya-Gemeinde am
Neujahrstag vorbei. Dennoch sahen die
jungen Männer recht fit aus. Nach einem
Friedensgebet im Gebetsraum in Schö-
nau und anschließendem gemeinsamen
Frühstück ging es für sie ins benach-
barte Neckarsteinach. Bei Sonnenschein
aber kühlen Temperaturen liefen die
Männer den dortigen Neckarlauer ab und
räumten dort die Reste von Böllern so-
wie übrigen Müll in Abfallsäcke.

Die Aktion mache man zum ersten Mal
in Neckarsteinach, erzählte Naweel Ah-
mad Shad, Imam und Theologe. Vor einem
Jahr erst hat sich die Ahmadiyya Muslim
Gemeinde in Schönau gegründet. Die
dortigen Mitglieder waren zuvor der Ah-
madiyya in Eppelheim angegliedert ge-
wesen. Die neu gegründete Gemeinde
deckt die Städte Schönau, Neckarstei-
nach sowie deren Umland ab.

Man habe die Neujahrsaktion Bür-
germeister Herold Pfeifer vorgestellt, der
begeistert gewesen sei, berichtet der
Imam. Die Stadt unterstützte die Aktion
mit dem Bereitstellen von Müllsäcken und
Greifzangen. Die Muslime wollen die Ak-

tion fortan zukünftig jedes Jahr in der
Vierburgenstadt abhalten, hieß es wei-
ter. Silvesterfeiern im hiesigen Sinne gibt
es nämlich bei jener religiösen-islami-
schen Gemeinschaft nicht. Das neue Jahr
startet immer mit einem Friedensgebet in
der Frühe vor Sonnenaufgang. Nach der

Aktion indes hieß es Feierabend für die
Ahmadiyya-Mitglieder: Dann stand nur
noch Entspannung an für den Rest des
Neujahrstags.

> Eppelheim: Schon seit mehr als einem
Jahrzehnt zeigt die Jugendorganisation

der Ahmadiyya Muslim Jamaat am Neu-
jahrsmorgen in der Stadt bürgerschaft-
liches Engagement und setzt ein Zeichen
des nachbarschaftlichen Miteinanders:
Sie treffen sich in den frühen Morgen-
stunden zum Neujahrsputz am Wasser-
turmplatz, um wie auch in Neckarstei-
nach im Zentrum mit Greifzangen und
Mülltüten für ein sauberes Stadtbild zu
sorgen.

„Anstatt zu feiern und Silvesterra-
keten starten zu lassen verbringen wir den
letzten Tag im Jahr mit Gebeten“, er-
klärt Waqas Ahmed Javid, Jugendpres-
sesprecher der Ahmadiyya-Muslime in
Eppelheim. Mit einem Friedensgebet
startet die Gruppe auch in den Neu-
jahrstag. „Es ist für uns ein besonderer
Tag, an dem wir statt fünf Gebeten noch
ein sechstes haben, das Tahajjud.“ Die
Muslim-Gemeinde, die nach der Frie-
denslehre ihres verheißenen Messias lebt
und nach dem Motto „Liebe für alle, Hass
für keinen“ handelt, traf sich gestern
Morgen entsprechend bereits um 6.15 Uhr
in ihrem Gebetszentrum in der Wernher-
von-Braun-Straße zur ersten Gebetszu-
sammenkunft. Danach wurde gemein-
sam gefrühstückt, ehe mehr als 20 Kin-
der, Jugendliche und junge Erwachsene
mit Arbeitshandschuhen, Mülltüten und
Greifzangen ausrückten, um die Stadt-
mitte zu säubern.

„Unsere Religion lehrt uns, Gott zu
dienen und die Schöpfung zu bewah-
ren“, erklärt Javid den Hintergrund für
den ehrenamtlichen Arbeitseinsatz der
Ahmadiyya-Mitglieder. Hinzu kommt die
Dankbarkeit der Muslime: „Wir haben in
Deutschland ein neues Zuhause gefun-
den und Bildung bekommen. Dafür wol-
len wir dem Staat und den Menschen et-
was zurückgeben.“ Mit dem Neujahrs-
putz wolle man mit Blick auf die aktu-
elle Weltlage zudem auch ein gemeinsa-
mesZeichenfürmehrFriedenaufderWelt
setzen und den Zusammenhalt in der
Stadt stärken.

Ausgerüstet mit Müllsäcken und Greifzangen zogen die Jugendlichen in Eppelheim (oben) und
Neckarsteinach los, um den Müll der Silvesternacht einzusammeln. Fotos: Geschwill/ A. Dorn

Kränze sollen erinnern und mahnen
Gedenken an José Rizal – Redner zogen Parallelen von philippinischem Freiheitskämpfer zur Gegenwart

Wilhelmsfeld. (ths) Zum 127. Mal jährte
sich am Samstag, einen Tag vor dem Jah-
reswechsel, die Hinrichtung des philip-
pinischen Nationalhelden und Freiheits-
kämpfers José Rizal. Die spanische Kro-
ne als Kolonialherrin nahm einst die
durch den Katiputan-Aufstand entfach-
ten Wirren der Revolution auf den Phil-
ippinen zum Anlass, den 35-jährigen Arzt
und Schriftsteller in Barcelona zu ver-
haften. Er befand sich damals auf einem
Schiff Richtung Kuba, um der spani-
schen Armee als Mediziner zu dienen.
Dieses Ereignisses gedachte man in Wil-
helmsfeld mit einer Kranzniederlegung
im nach Rizal benannten Park.

Wieso aber geriet der 35-jährige einst
ins Visier der Krone? Rizal wurde wegen
Anstiftung zur Rebellion und Verrats der
Prozess gemacht, wie Werner H. Filsin-
ger mitteilte. Er ist einstiger Commander
des 1997 gegründeten Chapters „Knights
of Rizal Wilhelmsfeld“, also der „Ritter
Rizals aus Wilhelmsfeld“. Auf dem Ba-
gumbayan-Feld vor den Toren Manilas,
dem heutigen Rizal-Park, erfolgte

schließlich anno 1896 die standrechtli-
che Erschießung.

Dass dieses Ereignis auch in Wil-
helmsfeld noch heute bewegt, liegt dar-
an, dass José Rizal zehn Jahre vor sei-
nem Tod in Heidelberg geweilt hatte. Dort
studierte er fünf Monate lang neben der
Augenheilkunde auch die deutsche Spra-
che. Die letzten vier Monate davon ver-
brachte er als Gast von Pastor Karl Ull-
mer, den er bei einem Spaziergang ken-
nenlernte, in dessen Pfarrhaus in Wil-
helmsfeld. Dies zeigt sich natürlich in re-
gelmäßigen Kranzniederlegungen an-
lässlich dieses Ereignisses.

Dem im Juli 2019 verstorbenen Alt-
bürgermeister und Ehrenbürger Man-
fred Holtzmann, dessen Witwe Ute bei der
diesjährigen Kranzniederlegung zugegen
war, verdankt man die stete Erinnerung
genauso wie seinem an diesem Tag an-
wesenden Nachfolger Hans Zellner. Bei-
de machten sich neben einer nach Rizal
benannten Straße mit dem 1978 eröff-
neten Rizal-Park bei der Odenwald-Hal-
le verdient. Dort steht ein Wasserbecken,

in dem acht Steininseln die Hauptpro-
vinzen der 7107 philippinischen Inseln
symbolisieren. Davor befindet sich eine
Statue Rizals.

Der Park entwickelte sich in der Zwi-
schenzeit zu einem wahren Mekka – für
die Vertreter des philippinischen Ordens
der „Knights of Rizal“, die zur Kranz-
niederlegung genauso kamen wie viele
Gemeinderäte des Luftkurorts und die
Generalkonsulin der philippinischen
Botschaft in Frankfurt am Main, Marie
Yvette Banzon Abalos.

Sie verzichtete zwar auf ihre Anspra-
che, sang aber begeistert bei den Natio-
nalhymnen beider Länder mit. „Rizal war
ein Held, der das natürliche Recht auf
Selbstbestimmung und damit eine Re-
form des kolonialen Herrschaftssystems
mit seinem Leben bezahlte“, betonte der
Wilhelmsfelder Rathauschef, Tobias
Dangel. Er hob den „Einsatz, Mut und die
Bereitschaft, Widerstand zu leisten“ her-
vor, weil es die „Menschen überall auf der
Welt bis auf den heutigen Tag“ dazu in-
spiriere, Gleiches zu tun. Dangel erkann-

te dabei als „höchstes Gut ein gesichertes
Leben in Freiheit“, was „aber immer wie-
der durch fremde Mächte“ bedroht wer-
de. Als aktuelle Beispiele erwähnte er wie
später Filsinger auch die Kriege in der
Ukraine und Israel sowie das „aggressive
Auftreten Chinas gegenüber Taiwan und
derzeit gegenüber den Philippinen, dar-
über hinaus auch gegen die ostasiati-
schen Nachbarn“.

Tief in der Vita des Nationalhelden
schürfte Filsinger. „Er war überzeugt, dass
eine Revolution zu diesem Zeitpunkt zu
keinem Erfolg führt“, erläuterte er, bevor

er „auf traurige Beispiele für die aktuelle
Lage“ einging und vor einer „Schock-
starre“ warnte. „Einen festen Standpunkt
haben, zu seiner Meinung stehen, offen für
seine Gesinnung eintreten sowie offen und
gefährlichwerden“,verstanderdabeiunter
„Flagge zeigen“. Er vertrat übrigens den
aktuellen, aber beruflich verhinderten ers-
ten Mann des philippinischen Ordens im
Luftkurort, Herbert Ehses.

Zusammen mit der Generalkonsulin
und dem Bürgermeister stieg er anschlie-
ßend in das Becken vor dem Denkmal Ri-
zals, um Kränze niederzulegen.

zahlreiche Menschen wohnten der Kranzniederlegung am Rizal-Denkmal bei. Foto: Alex

Bei „Kobra“ und „Krokodil“ Kraft und Mut getankt
Zum Jahresausklang lud das „Q21“ zum Silvester-Yoga – Spenden kommen Familienpatenprojekt zugute

Leimen. (sg) Kein höher, weiter, schnel-
ler oder biegsamer war angesagt. Statt-
dessen setzte Birgit Lankisch mit ihrem
Silvester-Yoga auf den Einklang von
Körper, Geist und Seele. Die Yogaleh-
rerin wollte mit ihrem Angebot am Sonn-
tag zum Jahresausklang im Familien-
zentrum „Q21“ zu einem bewussten „In-
sich-kehren“ aufrufen. „Bitte keinen fal-
schen Ehrgeiz“, betonte die zertifizierte
Hatha-Yoga-Lehrerin. „Wir möchten
unserem Körper mit Yoga Raum geben für
das, was ihm guttut.“ Ein Dehnungsge-
fühl sei okay, ein Schmerzgefühl nicht er-

wünscht. Die Kursleiterin nutzte die
„Urform des Yoga“, das „Hatha-Yoga“,
um bei den Teilnehmenden für mehr in-
nere Ruhe und Ausgeglichenheit zu sor-
gen.

Ihr 90-minütiges Programm basiert
auf Bewegung, Atmung und Meditation
und erwies sich als ideal für ein verbes-
sertes Körpergefühl und mehr Wohlbe-
finden zum Jahresausklang. Mit den ver-
schiedenen Yogaübungen, die Namen
tragen wie „Kobra“, „Krokodil“ und
„Herabschauender Hund“ sowie mit
„Pranayama“ – der Zusammenführung

von Körper und
Geist durch Atem-
übungen – wollte sie
bei ihren Teilneh-
merinnen erreichen,
dass sie ihren Kör-
per spüren und ler-
nen, einen achtsa-
menBlickaufsichzu
haben. Zur Medita-
tion hatte sie die
Geschichte von zwei
Mönchen mitge-
bracht, die sich un-
eins waren, wie sie
ihr Leben gestalten
sollten. Der eine

machte sich mutig und voller Freude auf
eine lang gehegte Pilgerreise und kam er-
füllt und mit schönen Eindrücken zu-
rück. Der andere haderte und suchte im-
mer nach neuen Ausreden, um in seiner
Komfortzone bleiben zu können. Mit der
Geschichte verband die Yogalehrerin die
Frage „Zu was brichst du nächstes Jahr
auf?“. Es ging ihr darum, dass man mit
Mut und Neugierde der Zukunft begeg-
net, sich nicht vor Neuem fürchtet, son-
dern sich seiner Stärken bewusst ist.

Das Yogaprogramm von Birgit Lan-
kisch startete am Silvestertag pünktlich
um 9 Uhr. Zehn Teilnehmer hatten sich
vorab angemeldet. Aufgrund kurzfristi-
ger krankheitsbedingter Absagen freu-
ten sich sechs Damen auf 90 Minuten Be-
wegung und Selbsterfahrung. Anfänger
und Fortgeschrittene lagen Matte an
Matte. Kissen, Decken und Kerzen sorg-
ten für ein Mehr an Wohlbefinden.

Irmgard aus Leimen war mit ihrer
Freundin gekommen, die gerade aus Ser-
bien zu Besuch ist. Sie befand Yoga an
Silvester als einen guten Start in den Tag.
Petra aus Dielheim trug sich schon län-
ger mit dem Gedanken, Yoga auszupro-
bieren. „Bisher hat es zeitlich nie ge-
passt“, erfuhr man von ihr. Umso stolzer
war sie, dass sie am letzten Tag des Jah-

res ihren lange gehegten Wunsch endlich
in die Tat umsetzen konnte.

Lankisch gibt seit drei Jahren Yoga-
kurse im Familienzentrum „Q21“. Mon-
tags von 18 bis 19.30 Uhr ist Dehnung, Be-
wegung und Meditation im Philipp-Me-
lanchthon-Haus angesagt. Die Idee für ein
Yogaangebot zu Silvester kam ihr im ver-
gangenen Jahr. „Ich wollte was für die Ge-
meinschaft machen und etwas für einen
guten Zweck anbieten“, erzählte sie. Im
Austausch mit Pfarrerin Natalie Wiesner
von der evangelischen Kirchengemeinde,
die am Silvestermorgen zu den fortge-
schrittenen Teilnehmern gehörte, entstand
das Silvester-Yoga, das 2022 zum ersten
Mal auf Spendenbasis stattfand. „Jeder
gibt, was er möchte“, betonte die Yoga-
lehrerin. Die Einnahmen kommen dem Fa-
milienpatenprojekt der evangelischen Kir-
chengemeindezugute,dasimFrühjahr2022
in Leimen startete. Frauen und Männer be-
treuen dabei ehrenamtlich Familien, die
gerade mit einer besonderen Belastung
konfrontiert sind. Dies kann Familienzu-
wachs oder ein krankheitsbedingter Aus-
fall eines Elternteils sein. „Unsere Fami-
lienpaten haben wir auch zu unserem Sil-
vester-Yoga eingeladen, um ihnen einen
Ausgleich für ihre anspruchsvolle Arbeit zu
schenken“, betonte Wiesner.

Zusammen mit Yoga-Lehrerin Birgit Lankisch (l.) standen beim Sil-
vester-Yoga Dehnung, Bewegung und Meditation an. Foto: Geschwill

Kalorien
verbrennen und

Gutes tun
100 Starter bei Silvesterlauf –
Aktion für Kinder in Afrika

Mauer. (cba) Die letzte gute Tat des Jah-
res: Nach dieser Devise starteten rund 100
Menschen am Sonntag sichtlich gut ge-
launt und in Sportkleidung mitten im
Wohngebiet in Richtung Wald. Alle schie-
nen hoch motiviert und nahmen die erste
Etappe, die in der Johann-Sebastian-
Bach-Straße 21 beginnt, mit großem
SportsgeistinAngriff.Denn:InMauerfand
der alljährliche Silvesterlauf statt und zog
zahlreiche Grüppchen zum Walken, Lau-
fen oder Joggen in den Wald zwischen Me-
ckesheim, Mönchzell und Mauer.

Der „Charitylauf“ zu Silvester hat seit
rund zehn Jahren Tradition und zieht
Laufbegeisterte nach Mauer. Das Start-
geld von zehn Euro ist für einen guten
Zweck bestimmt. Es kommt dem Verein
„Freunde Südafrikas“ zugute, der damit
ein Projekt zwischen Kapstadt und St.
Elizabethunterstützt.DerSilvesterlaufist
eine private Initiative, die jedes Jahr mehr
Läufer aus dem ganzen Umkreis anzieht.
Als„letzteguteTatdesJahres“istderLauf
nicht nur wohltätigen Zwecken gewid-
met, sondern beschert auch für die Feier
zum Jahreswechsel ein gutes Gewissen.

Wolfgang Hoffmann, Initiator der Ak-
tion, erklärt, wie es dazu gekommen ist:
Vor 14 Jahren hat er mit Frau Johanna und
zusammen mit einem befreundeten Ehe-
paar – Christine Konrad-Roth und Georg
Konrad – eine Reise nach Südafrika unter-
nommen. Dort hatten die Freunde bereits
ein soziales Projekt gestartet, welches da-
für sorgt, dass Kinder eines Armenvier-
tels betreut werden. Kleinkinder bis hin
zujungenErwachsenenwerdendabeinach
der Schule betreut. Mittlerweile wird im
Rahmen der Initiative sogar eine kleine
Farm betrieben. „Wir waren von den
unterstützenden Aktivitäten unser Freun-
de so angetan, dass wir ganz einfach unse-
ren Lauf an Silvester zu einem Charity-
lauf machten“, berichtet Hoffmann.

DerMindesteinsatzvonzehnEurowird
von vielen Läufern aufgestockt, so dass
meist ein stolzer Betrag von 2000 Euro zu-
sammen kommt. Der 65-jährige Hoff-
mann, der früher Triathlet war, weiß zu-
dem noch einen weiteres Argument, wel-
ches die Teilnehmer zur sportlichen Be-
tätigung vor der Silvesternacht motiviert.
Durch das Laufen stelle sich ein gutes Ge-
fühl ein und mache Gewissensbisse von
vornherein unschädlich, wenn das Essen
später doch deftiger ausfallen sollte.

Nach einem Espresso nahmen die
Läufer also die zwischen sieben und 13
Kilometer langen Strecken in Angriff.
Zum Abschluss gab es ein Glas Sekt und
die Teilnehmer verabschiedeten sich –
nicht ohne sich gegenseitig zu bekunden,
im nächsten Jahr wieder zu kommen.

i Info: Mehr zum Projekt im Internet
unter www.kulamalaika.com

Ziel des Silvesterlaufs ist Hilfe für Kinder in
Armenvierteln in Südafrika. Foto: Barth
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